
7000 re Christentum erst seıne Anfänge?
„Ich Nal dıe innıge Hoffnung, ass2000 Jahre Christentum — erst seine Anfänge?  „Ich habe die innige Hoffnung, dass ... das Dokument „Wir erinnern: Eine Reflexion über  die Shoah“ wirklich dazu beiträgt, die von Missverständnissen und Ungerechtigkeiten in der  Vergangenheit herrührenden Wunden zu heilen. Möge es dabei helfen, dass die Erinnerung  ihren unerlässlichen Teil zum Aufbau einer Zukunft beiträgt...“  Aus einem Brief des Papstes Johannes Paul II.  Wenn man wenigstens einige Reaktionen! analysiert, die das Dokument der  Päpstlichen Kommission für die religiösen Beziehungen zu den Juden hervorgeru-  fen hat, über das der zitierte Auszug aus dem Brief des Heiligen Vaters an den Vor-  sitzenden dieser Kommission, Kardinal Edward Cassidy, spricht, so kann man den  Eindruck gewinnen, dass der Weg bis zum Heilen dieser Wunden, die „von Miss-  verständnissen und Ungerechtigkeiten in der Vergangenheit herrühren“ noch weit  ist. Aber wir dürfen nicht von diesem Weg abweichen. Wir müssen auf ihm ver-  bleiben und das Gedächtnis über die „Würzeln‘“ der Kirche reinigen. Einzig die  Reinigung des Gedächtnisses oder das Hinweisen und die Beseitigung des  „Unkrauts“ des Antijudaismus und seines Nachfolgers — des Antisemitismus —  kann als wirksame Arznei die Wunden der Vergangenheit heilen und es ermög-  lichen, dem Geist des Evangeliums eine glaubwürdigere Zukunft zu geben.  I. Das Bild der Vergangenheit  Eine Schnittstelle in der Betrachtung der Vergangenheit ist die Erklärung des  II. Vatikanischen Konzils, Nostra aetate, Paragraph vier. Der erste Satz dieses vier-  ten Paragraphen stellt fest: „Bei ihrer Besinnung auf das Geheimnis der Kirche  gedenkt die Heilige Synode des Bandes, wodurch das Volk des Neuen Bundes  geistlich mit dem Stamme Abrahams verbunden ist.“  Heute ist es eine Binsenweisheit, dass die Lehre der katholischen Kirche, die die  Juden und das Judentum betrifft, wie sie auf dem II. Vatikanischen Konzil formu-  liert wurde, ein Wendepunkt der kirchlichen Lehre war. Wenn wir in dem eben  zitierten Konzilsdokument lesen: „Die Heilige Synode gedenkt des Bandes mit  dem geistlichen Erbe Abrahams“; wenn wir in ihm — wie eine Ermahnung — die  Feststellung finden, dass die Kirche dieses Band „nicht vergessen kann“‘, — denn  das würde nämlich bedeuten, die eigene Identität zu vergessen — dann müssen wir  uns darüber im Klaren sein, dass alle vorhergehenden Konzile, außer dem ersten in  Jerusalem (vgl. Apg 15, 4-29) nicht an das geistliche Band der Kirche mit den  Juden und dem Judentum erinnert haben. Der vierte Paragraph der erwähnten Kon-  zilsdeklaration ist sehr stark in der Bibel verwurzelt. Außer Hinweisen auf Bücher  des Alten und Neuen Testamentes (diese letzten Bücher haben die Erinnerung  bewahrt) gibt es keinen einzigen Hinweis auf die Lehre früherer Konzile, Päpste,  Kirchenväter oder -lehrer. Das heißt, dass es bei der Ausarbeitung des erwähnten  Konzilsdokumentes — in 19 Jahrhunderten Kirchengeschichte — keine einzige  bedeutende Aussage gibt, die an das geistliche Band erinnert, das Christen mit den  Anhängern des Judentums verbindet. Wie kann man so einen Tatbestand erklären?  354das Dokument „„Wır erinnern: FKıne Reflexion ber

dıe hoah“ wiırklıch azu eıträgt, dıie VOIN Missverständnıssen und Ungerechtigkeıiten In der
Vergangenheıt herrührenden Wunden heilen Möge CS dabe1 helfen, ass dıe Erinnerung
ıhren unerlässlıchen eıl ZU Aufbau eıner Zukunft eıträgt...  or

Aus einem Brief des Papstes Johannes mul IL.

Wenn MNan wenigstens ein1ıge Reaktionen! analysıert, dıie das Dokument der
Päpstlichen Kommissıon für dıe relıg1ösen Beziehungen den Juden hervorgeru-
fen hat, über das der zı ierte uszug AaUus dem Brief des Heılıgen aters den VOr-
sıtzenden dieser Kommissıon, ardına Edward Cassıdy, spricht, kann INan den
Eindruck gewınnen, dass der Weg bıs ZU Heılen cdieser Wunden, dıie SSNOH Mi1Sss-
verständnıssen und Ungerechtigkeıiten in der Vergangenheıt herrühren“ noch eıt
ist. Aber WIT dürfen nıcht VON diıesem Weg abweiıichen. Wır mussen auf iıhm VeI-

bleiben und das Gedächtnis über dıe .„„Wurzeln“‘ der Kırche reinıgen. Eınzıg dıe
Reinigung des edächtnisses oder das Hınweılsen und die Beseıtigung des
„Unkrauts” des Antıjudaı1smus und se1nes Nachfolgers des Antısemitismus
kann als wıirksame Arzne1l dıe Wunden der Vergangenheıt heilen und ermÖg-
lıchen, dem Geilst des Evangelıums 1ıne glaubwürdigere ZTukunft geben

Das Bild der Vergangenheit
ıne Schnittstelle In der Betrachtung der Vergangenheıt ist die Erklärung des

I1 Vatıkanıschen Konzıils, Oostra aetate, aragrap VIer. Der erste Satz cdieses vier-
ten Paragraphen stellt fest „Beı1 ihrer Besinnung auf das Geheimnıs der Kırche
edenkt dıe Heılıge Synode des Bandes, wodurch das Volk des Neuen Bundes
geistlich muıt dem Stamme Abrahams verbunden ist.  ec

eute ist iıne Binsenweisheıt, dass dıe Lehre der katholischen TCA®S; dıe dıe
Juden und das Judentum betrıifft, W1e S1e. aut dem IL Vatıkanıschen Konzıil formu-
hert wurde, eın Wendepunkt der kırchlıchen Lehre WAäl. Wenn WIT 1n dem eben
zıtierten Konzılsdokument lesen „Die Heılıge Synode edenkt des Bandes mıt
dem geistlichen rbe Abrahams'‘‘:; WeNnNn WIr in ıhm WI1Ie iıne Ermahnung dıe
Feststellung finden, dass dıe Kırche cdieses Band „nıcht VETSCSSCH kann  e6; denn
das würde nämlıch bedeuten. dıe eigene Identität VETSCSSCH dann mussen WITr
U1l darüber 1m Jaren se1InN, dass alle vorhergehenden Konzıle, außer dem ersten in
Jerusalem (vgl Apg _5 4—29) nıcht das geistliıche Band der Kırche mıt den
Juden und dem Judentum erinnert haben Der vierte aragrap der erwähnten Kon-
zılsdeklaratıon ist sehr stark iın der Bıbel verwurzelt. er Hinweıisen auf Bücher
des Alten und Neuen lTestamentes (dıese etzten Bücher haben dıie Erinnerung
ewahrt) <1bt S keiınen einz1ıgen 1nwWeIls auft die Lehre irüherer Konzile, Päpste,
Kırchenväter oder -lehrer. Das he1ßt, dass be1 der Ausarbeıtung des erwähnten
Konzılsdokumentes 1n Jahrhunderten Kirchengeschichte keıne einNZIge
bedeutende Aussage Z1bt, die das geistliıche and erinnert, das Chrıisten mıt den
nhängern des Judentums verbindet. Wıe kann 111allı S: eiınen Tatbestand erklären?
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„Rıchtliınıen und Hınweise für dıe Durchführung der kKkonzılsdeklaratiıon ‚Nostra
aetate Nr. 4u Dezember 1974)* welsen entsprechend dem Tıtel des Dokumen-
(es auf den Grund für diese scheıint vollständıge mnesıe der Kırche 1m
Hınblick auftf iıhren rsprung hın Gileich Begınn, 1mM drıtten Satz des ersten
apıtels der „Rıchtlinıen E lesen WIT. „Obgleıc das Christentum innerhalb der
Jüdischen Religion entstanden 1st Un bestimmte Wesenselemente SEeINES AUDeEnS
nd SeINES Kultes Von iıhr empfangen hat, 1st dıe Kluft zwıschen beıden iımmer t1e-
fer und weıter geworden, ıs hın U:  S völligen Verkennen des anderen auf heiden
Seiten. ii erVOTr' Cr

DiIie Kluft. dıe Chrısten Von en trennte, vertiefte sıch 1m Verlauf der
Geschichte und dıes hatte natürlıch Eınfluss auf dıe Gestaltung iıhrer gegenseıltigen
Erinnerung, oder besser gesagt deren Deformation. Übrigens WAar VOon Anfang
cdie Wahrnehmung un: Beurteijlung des Christentums durch das rabbinısche Juden-
{  3 un! dıe Wahrnehmung und Beurteilung des Judentums durch das Christentum
verschıeden. DIie Quelle des Christentums ist natürlıch die Lehre Jesu Chriıstı, dıe

einem Bruch 1m des bıblıschen Judentums führte. Es scheıint jedoch nıcht
> dass INan diesen Bruch eiıne Kluft NECNNECN kann S1e begınnt sıch erot deutlich
nach der Niederlage des Bar-Kochba-Aufstandes 133 bılden; eıne
Beschleunigung In iıhrer Vertiefung trıtt 1M Jahrhundert nach Christus auf. Trst
dıe Vernichtung der Juden 1m chrıistlichen Europa 1m 20 Jahrhunder‘ zeıgt dıe
'Abgrundtiefe der Kluft, dıe Chrısten VO Juden trennt und einer fast völ-
ligen gegenseıtigen Unkenntnis gefü hat Eben deswegen sınd dıe Wunden der
Vergangenheıt schwer heılen Chrıst und Jude, die SUOZUSasCHh in dıe Vergan-
genheıt schauen, sehen nıcht dasselbe.

Übrigens scheint > dass dıe beıden Miıttelteile des Dokumentes ‚„„Wır erın-
NernNn ıne Reflexion über dıe Shoah‘‘ Keineswegs dıe „Beziıehungen“ In der Za=
kunft erleichtern. SO ırd 1M eıl „Dıie Bezıehung zwıschen Juden un: C Hhms-
ten  .. War ohne mschweiıfe behauptet, dass dıe Geschichte der Beziıehungen 7R
schen Juden und Chrısten schmerzhaft WAal, un dıe Bılanz dieser Bezıehungen in
einem Zeıtraum VON 2000 Jahren 1st „recht .  negatıv Aber schon, WECNN INan den
konkreten und SsOomıt wesentlichen Eınzelheıiten kommt, fühlt sıch e1in Jude viel-
leicht völlıg unverstanden. Auch der Durchschnuittschrist entnımmt nıcht viel. Wıe
Athene AaUus dem Kopf des eUSs erscheımint 1im Dokument die Informatıon über ırm ge
und ungerechte Interpretationen des Neuen Testaments bezüglıch des jJüdıschen
Volkes und selıner angeblıchen Schuld, dıe DV I1l Vatıkanıschen Konzıl iın ıhrer
Gesamtheit entschıeden zurückgewlesen“ worden selen. Aber woher kommen SO1-
che Interpretationen und sınd S1e überhaupt aufgetaucht? Denn SIE en
doch die furchtbaren theologıschen Irrtümer des Antı]udaismus Quelle und
rundlage für verschledene ntsemıtismen hervorgebracht. Ahnlich verhält CX
sıch mıt dem eıl ADer Antısemitismus der Nazıs und dıie Shoah‘‘ In ıhm fällt
das eindeutige Urteil über Haltungen der Christen ZUT eıt des Zweıten Weltkriegs:
‚„Der geistige Wıderstand und das konkrete Handeln anderer Chrısten WaIiIcn nıcht
S W1e 111a VON den Jüngern Christ1i hätte erwarten können.“‘ 03| ist für den
Christen „eiıne schwere Gewissenslast‘‘. Aber WCINN dann der 1m übrıgen voll-
kommen begründete ti1efe Unterschıiıed zwıschen Hıtlers heidnischen Quellen des
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Judenhasses und dem Antıjuda1smus der Chrısten erklärt wırd erscheımnt viel
Apologetik Besonders fıindet Nan 1e] Apologetik be1l der Würdıigung der Hal-
tung VOoN Pıus 11 Unbestreıitbar werden alle dıejenıgen Juden dıe dank der
Bemühungen des Apostolischen Stuhls iıhr Leben haben VOL (jott Zeugen
SCIMN für das Was 1US X II hat ber dıe Tatsache dass keıner SCINECT Reden
während des Kriıeges das Wort A Jude“ Ooder ‚„„Antısemıitismus” gefallen 1ST ble1ibt
ebenfalls euge für das Was le1ıder nıcht hat!
Z Begınn habe ich bemerkt dass für dıe Heılung der Wunden cde \VOH Miıss-

der Wegverständnıssen und Ungerechtigkeıten der Vergangenheıt herrühren
noch eıt 1ST Aber VON diıesem Weg dürfen WIT nıcht abweıchen Wır ILNUSSCII auf
ıhm bleiben und geduldıg dıe Vergangenheıt für die Zukunft studıeren

Dıie Keinigzung der Erinnerung
WAar 1STt der Begrıff „Shoah erst in diesem drıtten Dokument aufgetaucht das VON

der Päpstlichen KOommıssıon für die relıg1ösen Beziıehungen den Juden® heraus-
gegeben wurde Es lohnt sıch aber darauf aufmerksam machen dass das Was die-
SCT Begriff bezeıichnet schon dıe Deklaratıon des Konzıls ‚Nostra agetate‘  6 (Nr
Sınn hatte ADer hıstorısche Kontext der cdıe Inıtıatıve des Konzıls dabe1 weıtgehend
esthimm: hat dıe rınnerung Al die Verfolgungen und Massenhinrichtungen VonNn

Juden cdie Europa der eıt VOT dem /weıten Weltkriee und während des Krıie-
SCS geschehen sınd q In diesem drıtten Dokument ırd dıie Shoah zutreffend 1NCSs

der orößten Dramen uUuNseICs Jahrhunderts CIMn re12N1S das uns heute noch trıfft
genannt ©1 Deutlıcher 1ST dass SIC diesen atz nıcht UT in der Perspektive
uUuNseICS nde gehenden Jahrhunderts (und Jahrtausends) eiINNıMmMET sondern mehr
noch der Perspektive der zweitausendjährıgen Kirchengeschichte An der Re-
flex1ıon über cdıe Shoah sıch dıe Kırche beteiligen und ZW.„ ıhrer csehr

geistliıchen Verwandtschaft mi1t dem Jüdıschen Volk undo der nıcht VOI-

Ungerechtigkeıiten der Vergangenheıt“ Wenn WIT über dıe cehr
M Bındungen MI1L dem jJüdıschen 'olk sprechen reden WIT natürlıch über dıe
ersten Anfänge der Kırche Wenn WIT VO Unrecht der Vergangenheıt sprechen
IMEC1INECN WIT dıe zweitausendjährıge Kirchengeschichte

Besonders diese Erinnerung das Unrecht der Vergangenheıt Aschmerzt‘ T1S-
ten fortwährend anders als Juden Das bereıts erwähnte Dokument richtet sıch VOT

allem gläubıge Katholıken der SaNzZCH Welt Es 1ST 116e Eınladung ZU Nach-
denken für alle Chrısten aber wendet sıch auch mMıiı1t der Bıtte an ..dıe Jüdıschen
Freunde UuNns (Katholıken) miıt ffenem Herzen anzuhören“ Es cheınt dass
diese letzte dıe sıch dıe jüdıschen Freunde richtet bedeutet dass auch WIT

SIC miı1t offenem Herzen anhören Besonders cdieser andersartıge Jüdısche
Schmerz verpflichtet unls dazu dass WITL unNns der Reflex1ion zuwenden und dass WIT

TG Erinnerung
Ich mache noch auf WEe1 Punkte aufmerksam dıe iıch schon ersten eıl AaNSC-

deutet habe und dıe für dıe Rein1igung der Erinnerung wichtie sınd Kın Punkt
CIr dıe ferne Vergangenheit, der zweıte dıe eıt des Krıeges und dıe Haltung
der Christen ı cdi1eser eıt
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Wenn WIT ber dıe allerersten Anfänge der Kırche sprechen, scheıint UNUTLN-

gänglıch, innerjJüdısche Auseinandersetzungen, dıe WITr im Neuen JTestament fin-
den, TEMNNEN VONn Auseinandersetzungen zwıschen Heıdenchristen und Juden Es
ist diese letzte Auseinandersetzung dıie heiıdenchristlich-jüdısche die ıne
falsche Interpretation des Neuen lestaments das Jüdısche 'olk betreffend her-
beıiführt. Nıcht das Neue Testament macht alle Juden Schuldigen ode Jesu
Chriıstı: und nıcht auf seıner Seıite können WIT dıe Meınung VOoO  — der Verwerfung der
Juden oder VO  zn der vollständıgen Ersetzung sraels durch dıe Kırche (verus srael)
lesen. Diese schreckliıchen Irrtümer entstanden In den Texten Jertullıans, Melhlıtons
AdUus Sardes, ustins und anderer Kırchenväter und Jehrer. DiIie Reinigung der Erıin-
NCIUNS ırd einen sehr viel krıtiıscheren Blıck auf dıeI Patrologıie erfordern.

Und WeNnNn WITr dıie Haltung der Chrısten in den dreißiger Jahren UNSCTES Jahr-
hunderts beurteıulen, ist gul 1m Sınn aben, dass S1e alle muıt
Pıus XIL ZUT Kırche VOT dem Konzıil gehören; eiıner rche. in der INan betete:
PTO erfidis Judeı1s, un der katholische Prijester be1ı der Taufe eines erwachsenen
Juden olgende Worte sprach: Horresce Judaıcam perfidiam, Hebraıica SUDCI-
stitionem > 1US XC War e1n Papst AUus der eıt VOTL dem Konzıl, das scheıint Vieles
VON dem erklären, Was für dıie Juden hat nd VON dem, Was nıcht für
S1E hat

Der französische Domiminıikaner Bernard Dupuy® hat sehr zutreffend bemerkt,
dass das orößhte Verdienst des bereıts erwähnten Dokumentes Wır erinnern: FEıne
Reflexion über cdıe Shoah‘“‘ dıie Tatsache 1st, dass erschıenen 1St. In einer Sıtua-
tıon, ın der Stimmen aut werden, dıe cdıe Wahrheit über dıe Judenvernichtung ın
Frage stellen, pricht cdıe Kırche sehr deutlıch ZUTL ANZCH Welt Wır, dıe Kırche,
erinnern UunNs, diese ragödıe des Bundesvolkes darf Ian nıcht VELISCSSCNH.

Und noch mehr DiIie Shoah scheıint 1ne NEUEC Epoche in der Geschichte des Chris-
bezeichnen. Der Katechiısmus der katholischen Kırche ehrt, dass .„He1-

den 1Ur dann Jesus entdecken können und iıhn als Sohn (jottes und Retter der Welt
verehren können, WENN S1e sıch den Juden zuwenden und VO  —_ ıhnen das mess1anı-
sche Versprechen annehmen, das 1m Alten Testament enthalten ist‘  06 (Nr. 528) 2000
Jahre Christentum mıindestens Jahrhunderte herrschte ıne Abwendung VonN
den Juden und dem Judentum.

2000 Jahre Christentum aber sınd kaum erst dıie Anfänge „Denn tausend Jahre
sınd für dıch WIEe der Tag, der gestern vELISaNSCH 1st, WIe ıne Wache in der Nacht‘“‘
Psalm 90, (vgl er 3,8)

Romuald Weksler-Waszkinel
Übersetzung dem Polniıschen: Gunda edellc: Oldenburg

Anm. der Redaktion: Vgl Z Thema Jetzt auch: Klaus Kılenzler, Nachdenken
über dıe Shoa alıkan Jüdiısche Anfragen d das Selbstverständnis der
Kırche, iın eo Quartalsschrıift 180, 2/2„000‚ IS6
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ANM  GEN

Sıehe z. B „deNns : Nr. 8/9, 998 und dort uch Nr. S 1999 (dıese Zeitschrı wiıird her-
ausgegeben VON Amuıtie Judeo-Chretienne de France)
.„Rıchtlinien Uun: Hınweise A 1St das erste Okument, das VON der Kommıissıon für dıe
relıg1ösen Beziehungen mıt den Juden bearbeiıtet wurde. Diese Kommıissıon hat aps
Paul VF Oktober 1974 eingerichtet und sS1€e. dem Sekretarıat für dıie Eıinheit der
Christen angeglıedert.
Das zweıte Ookumen VO Jun1ı 1985 hat den langen Titel „Anmerkungen ZUT kor-
rekten Darstellung Von Juden und udentum in Predigt und Katechese innerhalb der
römısch-katholischen Kırche.“
Sıehe „R1c  ınıen und Hınweise Sn kıinleitung.
Vergleiche Rıtuale Romanum, Komae (Desciee el SOC11) 1926, Dieses Rıtual wurde
SE 1965 verändert.
Vergleıiche: Eglıse: La Rıgeur de 1’Aveu, Sens, 8/9, 1998, 368—3 70

In memor1am Erzbischof Miıchaıl udjugın
Am 28 Februar dieses Jahres verstarb Erzbischof ıchaıl (Mudjugın) in se1ıner

Heı1iımatstadt St Petersburg 1mM Alter VON xx Jahren. Dort hatte zuletzt sehr
zurückgezogen im Ruhestand gelebt, Urc eın Augenle1iden stark behindert. Seıit
dem TE 967 hat mıt wen1gen Ausnahmen allen theologischen Dıalogen
seıner Kırche mıt der Evangelıschen ırche ın Deutschlan: und se1it 974 mıt dem
und der Evangelıschen Kırchen ın der DDR teılgenommen und fast jedes Mal
eınen der orträge über das jeweılıge IThema gehalten. DiIie Leidenschaft und
Gründlıchkeıit, mıt der dıie Lehrüberzeugungen se1ıner Kırche vertrat,
immer epaart mıt entschıedener, warmherzı1ger, persönlıcher Zuwendung. Er VOI-
mochte den evangelischen 1alogpartnern selne Kırche gerade durch seiıne Per-
sönlıchkeıit zugänglıch und hıeb machen. Ich erıinnere miıch eınen Moment in
der Aussprache über ıe Bedeutung der Priesterweıihe DZW. der Ordıinatıon In UNSCcC-

ICN Kırchen. Auf eınmal Z1ing aus sıch heraus und wurde sehr direkt und pPCI-
sönlıch. ESs WaTr WIE das Bekenntnis se1nes erzens: ohne dıe besondere Heılıgung,
dıe ıhm in der Priesterweıhe aus (nade durch Gott zute1l geworden sel, könne
6S überhaupt nıcht G  „ den Dienst Altar (jJottes tun e s 1n Sünder, Aaus

eıgenen Kräften völlıg untauglıch, ungee1gnet, sıch dem eılıgen (jott nahen
un! se1ıne Heılsgaben den Menschen bringen; würde SONS vergehen mMUuS-
SCH Ich wurde dıe erufung des Propheten Jesaja erinnert; und meınnte
ohl auch Es hat mıch auf meın herkömmlıiches Ordinationsverständnis nach-
enklıc emacht

Erzbischof ıchaıl zuerst eınen weltliıchen Beruf. Er Wr Ingenieur der
Wärmetechnıiık. Er Wr dann ozent einem Institut für Bergbauwesen. Auch
hatte noch VOT dem Zweıten Weltkrieg das Instıtut für Fremdsprachen absolviert.
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